
In vielen am Rech ner geſetz ten Frakturtex-
ten  fi ndet man heutz utage früher nich t üblich e 
Sch reibungen.  Das liegt zum Teil an der feh-
lenden druck graphiſch  en Ausbildung der Setz er, 
zum Teil auch  an den Vorgaben der heute ver-
wendeten Rech nerſch  riften, die oft Zeich en ent-
halten, die im früher üblich en Bleiſatz  noch  gar 
nich t enthalten waren und nun von den Benut-
zern verſehentlich  angewendet werden.  Ich  
beziehe mich  hier auf den traditionell en Bleiſatz  
vor der Umſt ell ung auf An tiqua, alſo etwa vor 
1945.

Sch on beim Bleiſatz , den wir hier als Vor-
bild heranziehen, gab es Verſt öße gegen die 
Klaſ  ſi k, ſo daß wir einen klaſſi ſch  en und einen 
nach  klaſſi ſch  en Frakturſatz  unterſch  eiden müſſ en.  
Der klaſſi ſch  e iſt  von Sch riftkünſt lern wie Joh. 
Chriſt ian Bauer be ein fl ußt, und die Beliebtheit 
ſeiner „Fetten Fraktur“, die im öff entlich en 
Leben heute noch  die am häufi gſt en ſi ch tbare 
Frakturſch  rift iſt , zeigt doch , daß die Klaſſi k 
genau wie bei der heute ſo modernen Ant iqua-
ſch  rift hohe Ach tung genießt.  Was heißt aber 
„klaſſi ſch  “? Das Wort kommt zum erſt en Male 
vor beim römiſch  en Sch rift ſt ell er Gell ius, der 
von “schriptores chlassichi” ſprich t.  Damit 
meint er die Sch riftſt ell er einer höheren Steu-
erklaſſ e (chlassis), ſoll  heißen die beſſ eren.  Die 
klaſſi ſch  e Kunſt  gilt daher als ein für all e Zeiten 
gültiges, nie veraltetes Muſt er.  Ihre Eigen-
ſch  aften ſi nd: Sch önheit, Ausgeglich enheit 
(Regelmäßigkeit), Neigung zur Symmetrie; kei-
neswegs ſoll  beim Druck  eine Handſch  rift, ſon-
dern die idealen Formen Kreis, Ell ipſe, Gerade 
ſoll en in höch  ſt er Voll endung (Idealform) zu 
ſehen ſein.

Wenn man klaſſi ſch  en Bleiſatz  mit heutigem 
Rech nerſatz  vergleich t, fäll t ſofort auf, daß bei 
klaſſi ſch  em Satz  nach  jedem Satz punkt ein ſehr 
großer Abſt and folgt, etwa doppelt bis dreifach  
ſo groß wie der normale Wortabſt and.  Dieſer 
Artikel zeigt das.   Daß man aber heute nur 
den gewöhnlich en Wortabſt and nach  einem Satz -
punkt ſetz t, rührt daher, daß unſere Setz er oft 
nur von der Sch reibmaſch  ine her kommen und 
keine Anleitung zum Setz en hatten.

Auch  falſch   iſt  beim Rech nerſatz , auch  in unſe-
rem Heft, häufi g ein kurzer Gedankenſt rich  (–) 

ſt att des gewöhnlich en langen Gedankenſt rich es 
(—).  Letz terer all ein ſoll te in Frakturſch  rift 
vorkommen, und auch  im Antiquaſatz  war frü-
her kein kurzer Gedankenſt rich  vorhanden.  Es 
ſoll te alſo heißen: „Maier — Müll er — 
Sch midt“ und nich t „Maier – Müll er – 
Sch midt“.

Daß der kurze Gedankenſt rich  auftauch t, liegt 
an der von Amerika her vorgegebenen Rech ner-
ſch  riften-Belegung.  Ich  habe den Platz  zwar 
immer belegt, aber eigentlich  nur, um damit 
leich ter eine Zeitungsanzeige ſetz en zu können; 
außer wenn es ſi ch  um Aufträge handelte, wo 
der Kunde die eingentlich  nich t traditionell e 
Belegung vorgab.

In der Frakturſch  rift ſoll ten eigentlich  auch  
nur die deutſch  en Anführungszeich en vorkom-
men.  Davon gibt es zwei Arten: die klaſſi ſch  en 
„ “, welch e den klaſſi ſch  en Antiqua-Anfüh rungs-
zeich en „“ entſprech en, und die unklaſſi  ſch  en, 
etwa ſeit Rudolf Koch  benutz ten („”).  Bei den 
klaſſi ſch  en iſt  das 2. Zeich en nich t nur nach  oben 
verſch  oben, ſondern auch  noch  um 180° gedreht, 
während etwa ſeit Koch  manch e Sch riftkünſt ler 
die Sch luß-Anführung nich t mehr drehten, ſon-
dern nur nach  oben zu ver ſch  oben.  Das iſt  
dann ſogar in moderne deut ſch  e Antiquaſch  rif-
ten übernommen worden, die aber den Nach teil 
haben, daß engliſch  e Benutz er ſi e nich t verwen-
den können, ſo daß ich  von einer ſolch en Bele-
gung abgekommen bin.  Wer dennoch  ſo eine 
Art „deutſch  er“ Antiqua-Abführung will , der 
kann aber in ſeinem Setz programm die An -
führungen von „“ auf „” umſch  alten.

In der deutſch  en Anleitung für das Rech ner-
Satz programm „QuarkXPreſs“ fi ndet man die 
Bezeich nung „amerikaniſch  e Anführungsſt rich e“ 
für die eigentlich  „lateiniſch  “ zu nennenden, weil 
der Autor kein lateiniſch  es Buch  geleſen hat, 
wie z. B. die der „Edition Teubner“.  Da die 
Engländer und da mit auch  Nord amerikaner am 
ſt ärkſt en an der klaſſi  zi ſt iſch  en Sch reibung feſt -
halten, kommt es zu dieſer Übereinſt immung 
zwiſch  en engliſch  er und lateiniſch  er Sch reibung.

Ich  habe jedoch  im Auftrage moderne Frak-
turſch  riften mit den franzöſi ſch  en Anfüh rungs-
zeich en verſehen müſſ en, jedoch  ſi nd dieſe keines-
wegs im Bleiſatz  vorhanden geweſen, mit Aus-
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nahme von alten Zierſch  riften wie die Breite 
Kanzlei, die für das Ausland verkauft wurden.  
Die franzöſi ſch  en «» und italieniſch  en An füh-
rungszeich en «» oder »«  kommen im Fraktur-
Bleiſatz  faſt  nich t vor; ich  fand ſi e nur einmal in 
einem in Normalfraktur geſetz ten Buch  von 
etwa 1900 über Elſaß-Lothringen, aus der eng-
liſch  en Antiqua übernommen, ſowie in dem 
Duden von 1936.  Das Aufreten des Rech ner-
ſatz es mach t es nun leich t möglich , ſolch e An -
führungs zeich en zu verwenden, doch  ſoll te man 
das tunlich ſt  unterlaſſ en.

Man kann im Frakturſatz  auch  manch mal die 
einfach en Anführungszeich en fi nden, doch  meiſt  
nur in Form der deutſch  en oder lateiniſch  en 
(engliſch  en) Antiqua-Anführung.  Karl May 
verwendete in ſeinen Reiſeerzählungen ſt ets die 
deutſch  en einfach en Antiqua-Anführungszeich en 
,‘, wobei zu ſagen iſt , daß das 2. Zeich en der um 
180° gedrehte Apoſt roph ’ iſt .  Wiſſ en ſch  aft lich e 
Büch er verwenden ſt attdeſſ en die lateini ſch  en 
(engliſch  en) einfach en Anführungs zeich en, z. B. 
Freunds Sch ülerkommentare: „incessu, hier 
‘militäriſch  er Einzug’ in die Stadt“ (Kommen-
tar zu Tacitus, Annalen II, 60), d. h. umge-
drehter Apoſt roph/Apoſt roph.  Letz tere Sch reib-
weiſe wird auch  immer noch  von Univerſi tätsdo-
zenten bei ihren deutſch  ſprach igen wiſſ  en -
ſch  aftlich en Ar beiten angewandt (in Antiqua-
ſch  rift).

Einfach e Fraktur-Anführungen fi ndet man ſo 
gut wie nie.  Eine Ausnahme nur habe ich  
ge funden: Beim Sch riftmuſt erkatalog der Fa. 
D. Stempel von 1916 werden bei der Vor-
ſt ell ung der „Gutenberg-Jubiläums-Fraktur“ 
(ei ner Nor mal-Fraktur) S. 120 im Sch riftgrad 
Colonel (7 Pkt.) einfach e Frakturanführungs-
zeich en verwendet: z. B. für das Wort ,Atlantis´  
(alſo das Komma und das Fuß-Zeich en).  Nor-
malerweiſe  verwendet man aber in Frakturſatz  
ſt att einfach er Anführungszeich en die normalen 
doppelten Frakturanführungszeich en „“.

Bei nich t klaſſi ſch  en Sch riften im Koch -Stil 
habe ich  verſch  iedentlich , normalerweiſe auf 
Be ſt ell ung, ein einfach es Anführungszeich en ein-
gefügt, welch es aber in den mir vorliegenden 
Blei ſatz druck en nich tvorkommt.  Moderne (nich t-
klaſſi ſch  e) Frakturſch  riften haben auch  meiſt  kein 
Fußzeich en mehr, ſondern nur den Apoſt roph.

Heute werden oft mit Hilfe des Rech ner-
Satz programmes Indich es für Anmerkungen in 
den Druck  eingefügt.  Dabei werden vom Pro-

gramm einfach  die in der Sch rift vorkommenden 
Frakturziff ern verwendet, wobei ſi e verkleinert 
und hoch geſt ell t werden.  Leider ſt ell t das Pro-
gramm oft eine zu kleine Größe der Indices 
ein.  Weiter kamen zu Zeiten des Bleiſatz es als 
Index-Ziff ern nur Typen der engliſch  en oder 
franzöſi ſch  en Antiqua (oder, was dasſelbe iſt , 
der „Normal fraktur“) vor (z. B.: 1 2).  Übrigens 
hat man im 19. Jahrhundert keine Indices ver-
wendet, ſondern Sternch en:*, ab 4 Sternch en 
dann das Sterbekreuz †.

Auch  Bruch zahlen kommen klaſſi ſch   nur als 
Typen der Normalfraktur (bzw. engliſch  en, 
an fangs noch  franzöſi ch en Antiqua) vor. Die 
Brüch e ſehen vor 1870 ſo aus: ½  ⅓  ¼  �  , danach  
in der moderneren Form ſo: ½  ⅓  ¼  ⅔  , (engliſch  e 
Antiqua). Andere Brüch e kamen im Bleiſatz  
normalerweiſe nich t vor (Ausnahme: „Maximi-
lian-Gotiſch  “ von Koch ).

Auch  mathematiſch  e Zeich en wie + und =, die 
man mir in moderne Sch riften einzubauen auf-
trug, kommen im wirklich en Bleiſatz  nie im 
Le ben vor. In Mathematik-Büch ern, welch e in 
Frak tur geſetz t ſi nd, kommen immer nur die 
Zeich en der Normalfraktur (engliſch  en Antiqua) 
vor.

In klaſſi ſch  em Frakturſatz  kommt auch  noch  
die Abkürzung etc  . für et cetera vor, was moder-
ne Sch riftkünſt ler, die klaſſi ſch  e Sprach en wohl 
ablehnten, nich t in ihre Sch riften aufnahmen.  
Eine Unſi tte iſt  es, wenn jemand heute noch  wie 
im 18. Jahrhundert das et-Zeich en ꝛ als 
Sch luß-r verwendet; dies iſt  längſt  völl ig unge-
wohnt und ſt ört ſehr beim Leſen.  Die Abkür-
zung Dr. ſch  reibt man klaſſi ſch   in Antiqua, um z. 
B. eine genauere Beſt immung auf lateiniſch   fol-
gen laſſ en zu können (z. B. Dr. phil. oder Dr. 
med.).  So ließ der Herausgeber der „Hambur-
ger Nach rich ten“, Dr. Hartmeyer, in ſeiner Zei-
tung bis zum Verbot 1939 immer „Dr.“ in 
Antiqua ſetz en, ſogar in Überſch  riften.  Nur 
„Prof.“ ſch  reibt man immer in Fraktur.

Ein Fehler iſt  es, in Frakturſatz  Verſal-Ab-
kürzungen in Antiqua zu ſetz en.  Man darf 
nich t ſetz en CDU oder NSDAP, ſondern CDU 
und NSDAP. Sofern man meint, ſolch e Abkür-
zungen ſeien ſch  lech t lesbar, ſo ſoll  man tun  lich ſt  
für Mengenſatz  eine gut lesbare Frakturſch  rift 
wie z. B. die Normalfraktur verwenden.

Auch  ſch  reibt man im Frakturſatz  einzelne 
eingedeutſch  te Fremdwörter nich t mehr in 
Antiqua (das war vor 1800 üblich ); lediglich  in 
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der Sch reibſch  rift hat man das noch  um 1900 
gemach t.  Da ſch  rieb man auch  Namen gern in 
der engliſch  en Sch reibſch  rift, um ſi e hervorzuhe-
ben; wurden dieſe jedoch  in den Druck  übernom-
men, ſo wurden auch  ſi e in Fraktur geſetz t. 
Namen mit ss in Lateinſch  rift ſch  reibt man in 
Fraktur mit ß oder ſs (z. B. Groſsmann).

Die Bezeich nung „Normalfraktur“ kommt 
übrigens in Sch riftmuſt erbüch ern nich t vor bis 
auf ſehr ſpäte, und ich  kenne nur das der Setz e-
rei Dietſch   & Brück ner, Weimar 1938.  Die 
anderen, und ich  habe an die 100 angeſehen, 
benutz en nur die Bezeich nung „Fraktur“, wobei 
die Normalfraktur nur ſelten Namen hat, ſon-
dern mit Nummern bezeich net wird.  Der in 
dieſem Heft oft verwendete Aus druck  „gebroch e-
ne Sch rift“ kommt ebenſo in keinem mir 
bekannten Sch riftmuſt erbuch  (vor dem Kriegs-
ende) vor, ſondern im eigentlich en Sinne nur 
„Fraktur“, als Oberbegriff  „Frakturſch  riften“ 
oder genauer „Sch riften im Fraktur-Charakter“.  
Die beiden letz teren Ausdrück e bezeich nen Frak-
tur, Gotiſch  , Sch wabach er und Kanzlei.  Weite-
re, genauere Unterteilungen (wie z. B. Rund-
gotiſch  , Textura etc  .) kommen in den von mir 
durch geſehenen Sch riftmuſt erbüch ern nich t vor.

Fraktur, Sch wabach er und Kanzlei verwen-
det zuſätz lich  zum runden s noch  das lange (ſ).  
Das kann heute läch erlich e Züge annehmen, 
wenn jemand ſi ch  anſt rengt, deutſch   zu ſetz en 
und kein langes s verwendet.  So die „Wolters-
dorfer Straßenbahn“, deren Fahrpläne in Frak-
tur, aber ohne ſ ſi nd. Lediglich  bei goti ſch  en 
Sch riften engliſch  -amerikaniſch  er Herkunft wur-
de ab etwa 1800 das s weggelaſſ en, ſo daß auch  
in unſeren klaſſi ſch  en Frakturbüch ern manch  mal 
gotiſch  e Sch riften nur mit s vorkommen.  Ein 
ſolch es Buch  mit gotiſch  em Text nur mit s iſt  
beiſpielsweiſe das „Handbuch  der Buch druck er-
kunſt “ der Andräiſch  en Buch handlung in Frank-
furt am Main von 1827.  Ich  habe jetz t in all e 
meine gotiſch  en Sch riften das s eingefügt, um 
etwas dummen Beſch  werden, ich  hätte „ſch  lech te 
Sch riften“, zuvorzukommen.  All erdings habe 
ich  eine goti ſch  e Sch rift, die „Morris-Gotiſch  “, 
die oft ohne s verwendet wurde, für das Inter-
netz  ohne s herausgebrach t.  Der große Vorteil 
iſt , daß nun bei den Such maſch  inen meine 
PDF-Dateien in der Antiqua-Umformung rich -
tig erſch  einen: z. B. „Jeſus“ nich t als Jesu+, wie 
unſere Frakturſch  rift ſonſt  von den Such maſch  i-
nen geleſen wird, ſondern als Jesus.

Frakturſch  riften des alten, klaſſi ſch  en 

Sch nitts vor Koch  haben neben dem ab 1901 
auch  in der Antiqua vorkommenden ß folgende 
10 Ligaturen:

ch  ck  ff  fi  fl  ll  ſi  ſſ  ſt  tz 
Mehr gab es nich t.  Jedoch  führte Koch  ab 

1908 (fette „Deutsche Schrift“) die neuen 
Ligaturen ft , tt  und ſch   ein.  Letz tere brau ch en 
wir beim Rech nerſatz , um die auto ma tiſch  e Tren-
 nung ſ-ch  zu vermeiden; im Blei ſatz  iſt  eine ſch  -
Ligatur äußerſt  ſelten.  Koch s „Frühling“ hat 
dagegen nur „tt“, nich t „ft“. Andere Sch rift-
ſch  öpfer nahmen die Koch    ſch  en Ligaturen auf, 
aber deutlich  ſpäter, wie  der andere wie z. B. 
Heinz König woll ten ſi e nich t.  Satz  maſch  i nen-
ſch  riften haben oft we  niger Ligaturen, nich t ff , 
fi  und fl .  All e aber müſſ en haben ch  ck  ß tz  
(Sch ulfraktur), meiſt  auch  noch  ſi , ll  und ſs.  
Zeitungsſch  riften wie z. B. die „Gutenberg-
Fraktur“ haben ch  ck  ll  ſi  ſſ  ß tz .

^a ^e etc  . gab es z. B. für Elſäſſi ſch   und Lettiſch  .
Die Ligaturen, die man beim Sperren nich t 

trennen darf, nennt man ſt arke Liga turen.  Dieſe 
ſi nd: ch  ck  ß tz .  All e anderen Ligaturen trennt 
man beim Sperren.  Man nennt ſi e ſch  wach e 
Ligaturen: z. B. ſſ .  Alſo: H e ſ ſ e n ,  Ma ſ t , 
Ma ſch  e , aber: Re ich ,  Hack  e  (ſſ, ſt  ge trennt, 
ch , ck  nich t getrennt!).

Doppel-Ligaturen (ffi , ſſi ): ſetz e erſt  ſ, dann ſi , 
nich t etwa ſſ, dann i! Die Alten vor etwa 1800 
hatten noch  Doppel-Ligaturen als Ex  tra  typen.  
Dieſe verſch  wanden aber Anfang des 19.Jahr-
hunderts. Erſt  von neuen Sch rift  künſt lern ab 
ca. 1930 wurden ſi e teil weiſe wieder ein geführt, 
erſch  weren den Satz  jedoch .

Noch schwieriger wird es, wenn ganz un -
gebräuch lich e Ligaturen eingeführt werden.  Es 
ist bestimmt kein Fehler, wenn wir solche 
falſch  en Ligaturen weglaſſ en.  So gibt es im 
Däniſch  en noch  die Ligaturen ſl und ſk, doch  
haben ſi e bei deutſch  em Frakturſatz  nich ts zu 
ſuch en.

Trennbare Ligaturen: ſſ , ff , fl , ft, tt.  Sie 
können getrennt werden (ſſ  immer, die anderen 
nur beim Aufeinandertreff en zweier Silben). 
Die Ligatur fl  iſt  etwas ſch  wierig.  So wird 
verlangt, daß ſi e je nach dem, ob hierbei zwei 
Silben vorliegen, verwendet werden ſoll  oder 
nicht: z. B. fliegen (fl als Ligatur), aber: 
Tiefl ader, (fl  getrennt).  Die klaſſi ſch  e Satz art 
war aber einfach er.   Man ſetz te fl  ſt ets als 
Ligatur, auch  wenn es ſi ch  um 2 Silben handelt 
wie bei „Aufl age“, was man auf der Titelſeite 
älterer Büch er leich t ſi eht.  Früher zog man die 
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Ligatur vor, weil ſi ch  bei getrenntem Satz  die 
dünnen Serifen ge ſt oßen und die Bleitypen be -
ſch  ädigt hätten.  Aus Gründen der Einfach heit 
und Tradition würde ich  vorſch  lagen, hier die 
klaſſi  ſch  e Sch rei  bung, fl  immer als Ligatur, zu 
laſſ en.

Die am Rech ner einzuſt ell ende ameri ka niſch  e 
Punktgröße ſt immt oft nich t mit der des Blei-
ſatz es über ein.  Die Helzel-Fraktur ſch  riften ſi nd 
eingeſt ell t auf 10 P. = 2,8 mm, was für die 
10-P.-Normalfrakturen paßt. Die anderen Hel-
zel-Sch riften, die in Blei meiſt  größer wa  ren, 
müſſ en am Rech ner größer eingeſt ell t wer  den, 
will man die Blei satz-Maße erreichen.  Bei 
kleinen Größen bis 9 P. ſt ell t man um 0,3 P. 
mehr ein, bei größeren um 1 bis 2 P.  Andere 
Anbieter haben aus Unkenntnis falſch   auf die 
kleinere Größe der Antiqua von 10 P. = 2,5 
mm eingeſt ell t; da muß man viel größer ein ſt el-
len, um an die Bleiſatz größe heran zu kommen.  
Auch  ſt eht Fraktur etwas höher als Antiqua. 

Als Antwort auf die Perfektionierung der 
Frakturſch  riften entſt and ab 1900 eine rück -
wärts gewandte Entwick lung, indem längſt  aus 
der Mode gekommene ältere Sch riften aus der 
Zeit vor der Erfi ndung des  Sch nei dens in 
Weich zeug und der Pantographen-Bohrmaſch  ine 
wieder in Mode kamen.  Der dadurch  etwas 
altertümlich -plump wirkende Druck  wurde für 
nich t wiſſ enſch  aftlich e Publikationen wie Bell e-
triſt ik beliebt. 

Welch e Sch riften nimmt man nun für ein 
Buch  in Frakturſch  rift? Da gibt es Mei nungs  -
ver ſch  iedenheiten zwiſch  en den Klaſ ſi  kern und 
den neueren, die ſi mplere Graphik verwendeten.  
Bei den klaſſi ziſt iſch  en ſch  ön geiſt igen Büch ern 
bis 1920 werden meiſt  7Sch riften auf der Ti tel-
   ſeite verwendet.  Die mir von Klaus Burkhardt 
zugeſandte Titel ſeite von Pfarrer Kneipps 
Buch  (Abb.) iſt  ein Extremfall : 13 Sch riften!  
Dieſe herr lich en Sch riften ließ Kneipp für ſein 
Buch  verwenden, um es als beſonders wertvoll  
auszuweiſen.  Die Regel war, daß jede grö ßere 
Sch rift auf dem Titel nur einmal vorkommen 
durfte.  Sch ul bü ch er in Fraktur hatten drei 
(Sch meils Tierkunde) bis fünf (Re  ch enbuch  für 
Bergſch  ulen).  Die letz ten neuen Fraktur ſch  ul-
büch er wie J. Graf, „Biologie“, Oldenbourg-
Verlag 1940, hatten nur 2 Titelſch  riften (Breit-
 kopff raktur, Neue Unger). Manch e moder nen 
Frakturfreunde ſt em men ſi ch  heute noch  gegen 
die Füll e von mehr als 3 Sch riften und nennen 
ſi e abfäll ig „Sch rift   muſt erbüch er“.   Die Gegner 

dagegen ſagen, die heutigen Büch er ſeien zu öde 
und k´ühl. 

Im Innern der Büch er verwendete man für 
Romane und einfach e Büch er für den Text nur 
eine Sch rift, die man für Her vor hebungen höch -
ſt ens ſperrte; was dem Kur ſi vieren der An tiqua 
entſprich t.  Bei Lehr büch ern, wie dem Tier-
kunde- und Re ch enbuch , war die Fraktur ſch  rift 
aber der An ti qua überlegen, da ſi e weit mehr 
unter ſch  iedlich e Sch riften für den Text und die 
Überſch  riften verwenden kann.  Bei An tiqua-
Text ver wendet man nur mager, halbfett, kur-
ſi v, halbfett-kurſi v und fett.  Fraktur kann jedoch  
viel mehr bieten: Z. B. für die Haupt-
überſch  riften die Courante Gotiſch  , für die Sub-
unterſch  riften und Hervorhebungen im Text die 
halbfette Kanzlei.  Für letz teres auch  eine halb-
fette Fraktur, und andere  ſch  öne Sch riften.  
Dieſe Vielfalt gab man aber nach  1918 auf, 
einmal wegen des aufkommenden Ma ſch  i nen ſat-
zes, der Än  der ungen der Textſch  rift er  ſch  werte, 
und zum anderen durch  die Revolution, die die 
Prach t der Monarch ie er ſt ick te und manch eKunſt -
  form verrohte oder ſi mpler mach te.



Links: Sch riften des Rech enbuch es von 1902

Renaiſſ ance-Kanzlei
Normalfraktur (Nf.) 9 P.

Fette Gotiſch   12 P.
Neue Schwabacher (NS) 9 P.
Courante Gotisch 12 P.

Neue Sch wabach er 9 P.

Halbfette Kanzlei 10 P.
Neue Sch wabach er 9 P.
Halbfette Kanzlei 9 P.
Halbfette Kanzlei 7 P.
Nf. 7 P.

Biologiebuch  rech ts unten:
Eine extra dünne Breitkopf-Fraktur ſowie die 
„moderne“ Unger-Fraktur, beide noch  nich t ſetz bar 
gemach t. Lehmann/Oldenbourg 1940

Oben: Timm-Kröger-Ausgabe, Breitkopf-
Fraktur Anderſen-Nexö, G. Weſt ermann 1916.
Links: Sch meils Tierkunde, verſch  iedene 
Sch nitte der Neuen Sch wabach er.  All e 
Sch riften ſi nd bei Dipl.-Ing. Gerhard Helzel 
für den PC und Mac' erhältlich .


